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Der Aggressionstrieb als mächtige, seelische Kraft durchzieht Judith Le Soldats Werk wie ein 

roter Faden: In ihrer ersten, grossen Monografie „Freiwillige Knechtschaft – Masochismus 

und Moral“ (1989) untersucht sie, welche destruktive innere und äussere Wirkung aggressive 

Triebquantitäten entfalten, die innerpsychisch nicht gebunden werden können. Sie stösst dabei 

auf zwei Probleme, die zu den Eckpunkten ihrer gross angelegten und grundlegenden, 

triebtheoretischen Revision des Ödipuskomplexes werden sollten: Das betrifft erstens die 

aggressive Besetzung des eigenen Genitales und der damit verbundenen Wünsche und 

Phantasiebildungen, die – wie Le Soldat zeigt – den Eintritt in den Ödipuskomplex markieren 

und dessen Verlauf weitgehend bestimmen. Das betrifft zweitens das Ende des 

Ödipuskomplexes, nach dessen Untergang sich ein aggressives, inneres Objekt bildet, das Le 

Soldat  nach dem Vorbild des brutalen und zugleich strahlenden, griechischen Jäger-Gottes 

„Apoll“ nennt. Der Wunsch, zu dessen Befriedigung das Objekt geschaffen wurde und in dem 

sich die freigesetzten, libidinösen und aggressiven Triebkräfte zu binden versuchen, ist der 



nach einer heftigen, aggressiv-aufgeladenen, sexuellen Überwältigung: den sogenannten 

„Hammerschlag-Wunsch“. 

Weshalb aber heisst das 1994 erschienene Buch, in dem Le Soldat auf die bisher unerkannte 

Bedeutung des passiv-aggressiven Triebwunsches aufmerksam gemacht hatte, „Eine Theorie 

menschlichen Unglücks“? Und was hat der „Hammerschlag-Wunsch“ mit Zidanes 

berühmtberüchtigtem Kopfstoss zu tun, der vor ein paar Jahren die Welt in Erregung 

versetzte? – Ziel des Vortrages ist es, Judith Le Soldats Beitrag zur Weiterentwicklung und 

Vertiefung der psychoanalytischen Triebtheorie vorzustellen. Im Zentrum steht dabei die 

Frage, inwiefern die besondere Aufmerksamkeit, die sie der aggressiven Triebkraft widmete, 

das bisherige Verständnis dessen, worum es im Ödipuskomplex geht, auf ganz neue 

Grundlagen stellt. 
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